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Kurzfassung: Verbundenheit ist ein psychisches Grundbedürfnis und zen-
tral für das Wohlbefinden. Mit der zunehmenden Verbreitung von Kommuni-
kationstechnologien muss Verbundenheit zunehmend technisch vermittelt 
erlebt werden. Basierend auf der Analyse von Literatur, Konzepten und 
Artefakten zur Gestaltung von technikvermittelter Verbundenheit aus dem 
Bereich der Mensch-Technik-Interaktion, diskutieren wir die Anwendbarkeit 
bedürfnisorientierter Gestaltungsstrategien für die Vermittlung von Nähe im 
Hinblick auf räumlich verteilte Arbeitsteams und deren Verbundenheits-
praktiken. Der Fokus liegt dabei, im Gegensatz zu einer technischen, auf 
einer psychologischen Perspektive auf die Gestaltung von Verbunden-
heitserlebnissen, -praktiken und -technik. 
 
Schlüsselwörter: Verbundenheit, Mensch-Technik-Interaktion, New 
Work, Wohlbefinden, Gestaltung  

 
 

1.  Einleitung  
 
Verbundenheit ist das „Gefühl, regelmäßigen intimen Kontakt mit Menschen zu 

haben, die einem etwas bedeuten, statt sich einsam und unbeachtet zu fühlen“ (Sheld-
on et al. 2001). Dieses Gefühl von Verbundenheit, sei es in intimen Beziehungen, in 
der Familie, unter Freund*innen, aber auch unter Kolleg*innen oder in Teams, ist 
zentral für das psychische Wohlbefinden (Hassenzahl, et al. 2010; Kok & Fredrickson 
2013).  

Im Alltag wird dieses Bedürfnis im Rahmen vielfältiger Praktiken befriedigt, z. B. 
durch körperliche Intimität, Gespräche oder gemeinsame Aktivitäten. Wie bei vielen 
anderen Praktiken spielt auch bei Verbundenheit vermittelnde Technik (z. B. Telefon, 
Videokonferenzsysteme) eine wichtige Rolle (z. B. Hassenzahl et al. 2010). Da die 
meisten der kommerziell verfügbaren Kommunikationstechnologien mit dem Ziel eines 
effizienten Informationsaustauschs im Arbeitskontext entwickelt wurden, kommt 
emotionale Verbundenheit häufig zu kurz. In Zeiten neuer, zunehmend virtueller und 
auch technisch vermittelter Arbeitsformen, ist aber anzunehmen, dass eine nach 
Effizienz- und Usability-Kriterien gestaltete Technik zwar „Verbindungen“ herstellt, 
jedoch nicht in gleichem Maße auch emotionale Verbundenheit zwischen Kolleg*innen 
und in Teams vermittelt und so in der Lage ist, die insbesondere emotionalen und 
informellen Aspekte einer Präsenzkultur zu kompensieren. 
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Aus diesem Grund widmet sich der Beitrag der Frage, welche Ansätze zur systema-
tischen Gestaltung technikvermittelter Verbundenheit es im Bereich der Mensch-Tech-
nik-Interaktion (MTI) gibt, die für den Arbeitskontext relevant sind. 

 
 
2.  Verbindung allein ist nicht genug 
 

Technisch vermittelte Gespräche sind im Vergleich zu Gesprächen von Angesicht 
zu Angesicht weniger bedeutsam und können damit zu einer Erosion von Beziehungen 
führen (Turkle 2011). Dabei sind selbst reichhaltige Kommunikationstechnologien wie 
Videokonferenzsysteme der Interaktion von Angesicht zu Angesicht in realen Umge-
bungen oft unterlegen, wenn es darum geht, soziale Bindungen zu fördern, da bei-
spielsweise nonverbale Signale wie Blickkontakt, Körpersprache oder Berührungen, 
die einen Großteil der Bedeutung und der emotionalen Verbundenheit vermitteln, 
fehlen oder unzureichend übermittelt werden (Hauber et al. 2005). Eine Vielzahl von 
Arbeiten liefert Erkenntnisse, welche Herausforderungen sich ergeben, wenn ein 
Großteil der Kommunikation technikvermittelt erfolgt, z. B. bei der Familienkommuni-
kation über Videokonferenzsysteme (Judge & Neustaedter 2010) oder bei Paaren in 
Fernbeziehungen (Brubaker et al. 2012).  

Aber auch im Arbeitskontext reicht effiziente Technik nicht immer aus. So zeigte 
sich, dass kleine virtuelle Teams bei der gemeinsamen Ideenentwicklung weniger 
produktiv und kreativ sind als bei persönlichen Arbeitstreffen (Brucks & Levav 2022). 
Darüber hinaus werden Online-Konferenzen und Veranstaltungen als äußerst anstren-
gend empfunden (Fauville et al. 2021), ein Phänomen, das unter dem Begriff Zoom 
Fatigue breite Bekanntheit erlangt hat. Neurowissenschaftliche Forschung zeigte 
auch, dass Gesichter in Live-Präsentationen bei realen Begegnungen intensiver 
verarbeitet werden als bei virtuellen, „zoom-ähnlichen“ Begegnungen (Zhao et al. 
2023). Es werden durch Technik demnach nicht nur weniger soziale Informationen 
vermittelt, auch scheinen diese, technisch vermittelt, weniger intensiv verarbeitet zu 
werden.  

Insgesamt lässt sich festhalten, dass sich soziale Beziehungen, aber auch die 
sozialen Praktiken des Zusammenlebens und -arbeitens nicht einfach technisch „über-
setzen“ lassen. Um Technik gestalten zu können, ist es entscheidend, zu verstehen, 
wie nicht nur technische Verbindungen hergestellt, sondern tatsächlich emotional 
bedeutsame Verbundenheit zwischen Menschen vermittelt werden kann. Nur so kann 
es gelingen, technische Hilfsmittel und die Arbeit so zu gestalten, dass sie langfristig 
Wohlbefinden und (Arbeits-)Zufriedenheit stiften. 
 
 
3.  Richtig verbunden? Auf dem Weg zu einer Systematisierung  

 
Die MTI beschäftigt sich schon lange intensiv mit der Frage, wie das Erleben von 

Verbundenheit durch Technik erfolgreich und nachhaltig über Distanz vermittelt 
werden kann (Gooch & Watts 2011; Hassenzahl et al. 2012; Li et al. 2018). Im Vorder-
grund steht dabei weder die technische Innovationshöhe noch die Funktionalität der 
Systeme, sondern die Frage, wie und nach welchen Prinzipien Technik so gestaltet 
werden kann, dass sie die affektiv-sozialen Ansprüche von Verbundenheitserlebnis-
sen in ihrer Nutzung erfüllen kann.  
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3.1  Prinzipien für die Gestaltung: Von Faktoren, „Sensibilities“ und „Considerations“  
 

Es finden sich nur wenige Übersichtsarbeiten, die Prinzipien identifizieren, um 
Designer*innen bei der Gestaltung von Verbundenheitstechnik zu unterstützen. Gooch 
& Watts (2011) definierten sechs Faktoren für die Gestaltung technischer Geräte zur 
intimen Kommunikation: Personalisierung, Sinnesmodalitäten, Aufwand, Offenheit des 
Systems, Metapher der Nutzung, ephemerer vs. realisierbarer Input bzw. Output sowie 
eine Reihe weiterer externer Faktoren. Dem Framework scheint ein eher klassisches 
Kommunikationsmodell (vgl. Röhner & Schütz 2016) zugrunde zu liegen und weniger 
ein Verständnis von MTI im Sinne des erlebnisorientierten Gestaltens interaktiver 
Produkte (vgl. Diefenbach & Hassenzahl 2017). Chatting et al. (2015) identifizierten 
fünf Design Sensibilities: Temporalität, Ausdruck, Konnektivität, Reziprozität und 
wahrnehmbares Volumen. Auch wenn diese durch eine designkritische Analyse von 
68 Designartefakten im Umfeld häuslicher Rituale und Kommunikation in Familien 
entwickelt wurden, erscheinen sie plausibel und auf andere Kontexte übertragbar. Die 
Design Considerations von Bhowmick & Stolterman Bergqvist (2023) lesen sich als 
eindeutige Empfehlungen für die MTI-Gestaltung: Reziprozität, Asynchronizität, aktive 
Partizipation, Ästhetik, Vertrautheit und Intuitivität, Gewohnheiten und Kompetenzen 
sowie Zugänglichkeit. Sie entstammen der Analyse von 23 Artikeln über Tangible User 
Interfaces zur Förderung der sozialen Verbundenheit älterer Erwachsener und geben 
klare Gestaltungshinweise, sind aber nicht ohne Weiteres auf andere Personengrup-
pen übertragbar.  

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die wenigen konzeptionellen Ansätze 
und die zahlreichen praktischen Arbeiten (im Zeitraum von Januar 2010 bis April 2023 
finden sich rund 200 technische Artefakte und Konzepte zur Vermittlung von Verbun-
denheit in der ACM Digital Library) bislang eher unverbunden nebeneinanderstehen. 
Sie bieten eine erste Orientierung, liefern jedoch keine validen Gestaltungsprinzipien.  

 
3.2  Bedürfnisorientierte Gestaltungsstrategien 
 

Eine erste systematische Übersicht wurde von Hassenzahl et al. (2012) vorgelegt, 
der 143 Verbundenheitstechnologien zugrunde liegen. Dabei wurden sechs Strategien 
identifiziert, die Designer*innen in ihren Arbeiten folgen, um Verbundenheit zu ver-
mitteln. Am häufigsten wurde die Strategie der Gewahrwerdung angewendet, gefolgt 
von der Strategie des emotionalen Ausdrucks, der körperlicher Nähe, des Schenkens, 
des gemeinsamen Tuns sowie der des Wiedererlebens gemeinsamer Erinnerungen. 
Li et al. (2018), die weitere 52 Konzepte analysierten, die zwischen 2010 und 2017 
veröffentlicht wurden, sich aber auf Fernbeziehungen konzentrierten, bestätigten die 
Dominanz der Gewahrwerdung. Zweithäufigste Strategie war jedoch die des gemein-
samen Tuns, was die Autorinnen mit der besseren Verfügbarkeit von Prototyping-Kits 
erklärten. Allerdings sind geteilte Aktivitäten und damit gemeinsame Erlebnisse tat-
sächlich sehr gut dazu geeignet, um Verbundenheit zu erzeugen (Cheong et al., 2023), 
sodass dies durchaus auch auf einen veränderten Fokus der Designer*innen zurück-
zuführen sein könnte. 
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3.3  Relevanz der bedürfnisorientierten Gestaltungsstrategien im Arbeitskontext 
 
Bei der Gewahrwerdung geht es darum, ein gegenseitiges Bewusstsein zwischen 

voneinander getrennten Personen zu schaffen, indem verschiedene Arten von 
(Umgebungs-)Informationen über aktuelle Aktivitäten oder Stimmungen geteilt 
werden. So kann trotz der Verfügbarkeit von E-Mail, Instant-Messaging und Telefon 
ein einfaches rotes Licht in der Taskleiste, das zunächst eher schnell und dann etwas 
langsamer verblasst, bis es nach 12 Stunden ganz verschwindet, das Gefühl emotio-
naler Verbundenheit erzeugen. Auch entwickeln die Nutzenden rasch eigene Prakti-
ken, um der anderen Person z. B. ihre Anwesenheit oder eine bestimmte Aktivität 
anzuzeigen (Kaye et al. 2005). CoasterMe (Shen & Kelly, 2020) ist ein Desktop-
Widget, das entwickelt wurde, um die Gewahrwerdung von Teamkolleg*innen zu 
unterstützen, die verteilt über unterschiedliche Büros arbeiten. Im Gegensatz zu Chat- 
und Kollaborationsplattformen müssen die Nutzenden jedoch nicht aktiv ihren Status 
einstellen oder ein Lichtsignal senden, sondern stellen ihre Tasse auf einen speziellen 
Untersetzer, um zu signalisieren, dass sie am Platz sind.  

Verfolgt man die Strategie des emotionalen Ausdrucks, um die Verbundenheit zu 
erhöhen, werden die Nutzenden ermutigt, Gefühle und Emotionen auszudrücken. Im 
Arbeitskontext können dies z. B. Emojis, GIFs und andere Funktionalitäten sein, die 
Kolleg*innen die Möglichkeit geben, auch über Distanz emotional und informell, aber 
auch Eins-zu-Eins oder in selbstbestimmten Konstellationen zu interagieren. Bei der 
Strategie des Schenkens geht es darum, die Technik so zu gestalten, dass die Nutzen-
den der anderen Person durch ein Geschenk zeigen können, dass sie sich für sie 
interessieren und sie wertschätzen. 

Technik, bei der die Vermittlung von Gefühlen körperlicher Nähe und Intimität im 
Vordergrund steht, wie beispielsweise durch Biosignale oder bedeutungsvolle Gesten, 
verfolgt die Strategie der körperlichen Nähe. Mit Synchrobots (Watanabe et al. 2023) 
wurde ein flauschiger, tierähnlicher Roboter für Remote-Teams entwickelt, der die 
Strategie der körperlichen Nähe zugrunde liegt und so die Verbundenheit der 
Gesprächspartner in Online-Konferenzen erhöhen und für eine bessere Zusammen-
arbeit sorgen soll. Die Herzfrequenz wird in atmungsähnliche Bewegungen des 
Synchrobots übersetzt, die die Gesprächspartner*innen durch Handauflegen während 
einer Videokonferenz wahrnehmen können. 

Bei der Strategie des gemeinsamen Tuns geht es darum, mithilfe von Technik 
gemeinsame Aktivitäten zu ermöglichen, die in der Regel räumliche Nähe bzw. das 
Zusammensein an einem Ort erfordern. Im privaten Kontext beschäftigt sich die MIT-
Forschung mit dem Spielen (Odenwald et al. 2020), Essen (Wei et al. 2011), oder mit 
niedrigschwelligen Austausch- und Interaktionsmöglichkeiten zwischen Familienmit-
gliedern (Lenz et al. 2016). Die kollaborative Aufgabenerledigung kann dieser Strate-
gie zugeordnet werden, wenn berücksichtigt wird, dass diese auch weisungsgebunden 
und nicht allein durch Verbundenheit motiviert erfolgt, allerdings gibt es auch im 
Privaten Normen und Rituale der Beziehungspflege (Canary et al. 1993) und die 
Grenzen sind vermutlich fließend. Auf den Arbeitskontext übertragen hieße dies, dass 
auch nicht-jobbezogene gemeinsame Aktivitäten durch Technik vermittelt und 
unterstützt werden sollten. 

Auch mit der Strategie der Wiederbelebung gemeinsamer Erinnerungen kann 
Verbundenheit vermittelt werden, indem besondere Aktivitäten oder Momente mithilfe 
von Technik festgehalten und gemeinsam wiederbelebt werden. Ein Unternehmen 
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nutzte diese Strategie durch Selfie-Fotoboxen, die Mitarbeitende nutzten, wenn sie 
sich vor Ort bei Besprechungen trafen. Um auch Kolleg*innen in virtuellen Teams die 
Möglichkeit zu geben, über zeitliche und räumliche Distanzen hinweg gemeinsame 
Selfies zu machen, wurde die Funktionalität erweitert (Lu & Dugan 2016). Dazu nahm 
eine Person eine Hälfte des Bildes auf, mit dem sie ein Teammitglied aufforderte, die 
zweite Hälfte zu ergänzen. So entstand ein gemeinsames „Groupie“, das sich über 
Twitter teilen ließ und auf dem Display der physischen Fotoboxen zusammen mit allen 
anderen Selfies angezeigt wurde 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass sich experimentelle Artefakte, aber auch 
einige wenige kommerzielle Kommunikationstechnologien finden, bei denen die 
bedürfnisorientierten Strategien zur Vermittlung emotionaler Verbundenheit zwischen 
Kolleg*innen auch im Arbeitskontext erste Anwendung finden,  
 
 
4.  Fazit und Ausblick: ein spannendes Feld 
 

Die existierende Forschung zur Gestaltung technikvermittelter Verbundenheit in der 
MTI ist stark fallbasiert und daher fragmentiert. Sie leidet unter eingeschränkter 
empirischer Überprüfung und stellt besondere ethische Herausforderungen. Alles in 
allem fehlt es der MTI durch ihre stark fallbasierte Forschungspraxis an übergreifenden 
Modellen und Theorien der Gestaltung; sie ist atheoretisch. Um diese Lücke zu 
schließen, erarbeiten wir im Projekt VEREINT (www.näheüberdistanz.de) aktuell 
Ansätze zur systematischen Gestaltung von technikvermittelter Verbundenheit basie-
rend auf einer eingehenden Analyse von Literatur, Konzepten und Artefakten im 
Bereich der Mensch-Technik-Interaktion. Dies soll dazu beitragen, eine menschenzen-
trierte, möglichkeits- und vor allem wohlbefindensorientierte Gestaltung von digitaler 
Technik auch und gerade dort zu ermöglichen, wo Verbundenheit und Identifikation 
mit Kolleg*innen, Teams und Unternehmen zunehmend weniger durch physische 
Nähe und Präsenz entstehen muss. 
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